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Uebuiig macht den Meister
Von A. Piguet du Pay.

In seinem auch an dieser Stelle gewürdigten Buch: »Casals«

(Rotapfelverlag, Erlenbach/Zch.) erzählt Rudolf von Tobel, der längere Zeit
mit dem großen Cellisten unter einem Dache, lebte, mit welcher
Gewissenhaftigkeit Casals neue Werke einstudiert. Wenn nun zugegeben werden

muß, daß die von ihm beim Ueben beobachteten Regeln nicht
ohne weiteres für Dilettanten gelten können, so ist es für letztere doch
ebenso anregend wie nützlich, einen Blick in die Werkstatt des auch
als Pianisten, wie als genialen Dirigenten bekannten Meisters zu werfen.

Casals beginnt das Studium eines Werkes, indem er es vorher
durchliest, die wesentlichen Motive singt, das ganze auf dem Klavier
spielt, Klang und Wirkung beobachtend, und nun erst greift er zu
seinem Violoncello, um das geistig bereits erfaßte Werk möglichst rein
in Klang umzusetzen. Dabei sucht er aber jede Routine zu vermeiden;
da jedes Werk einen eigenen, Stil hat, der aus diesem Grunde, um zur
vollen Wirkung zu gelangen, eine besondere Technik verlangt. Casals

übt stets auswendig; eine seiner Hauptregeln beim Ueben und Spielen
lautet: nie an die Schwierigkeiten denken, sondern immer an die
Musiki Dadurch werden, sagt Casals, die Schwierigkeiten rascher und besser

überwunden. Auch beim öffentlichen Vortrag soll das auszuführende.
Werk im Vordergrunde bleiben; Spieler und Instrument sind nur
dienende Werkzeuge.
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